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Amtlicher Teil.
Nr. 74*. ' ~ '”r*'~T
•. Bekanntmachung.

Auf Grund des § 14 Satz 1 der Verordnung über die Kartoffel¬
versorgung vom 9. Oktober 1915 (R. G. Bl . S . 647), des 8 7 Abf 1
der Verordnung über die Regelung der Kartoffelpreise vom 28. Ok¬
tober 1915 (R. G. Bl . S . 711) in der Fassung der Bekanntmachun¬
gen vom 11. November 1915 (R. G. Bl . S . 769) und vom 29. No¬
vember 1915 (R. G. Bl . S . 787), sowie der unten abgedruckten Mi-
nisterial -Anordnungen vom 11. November 1915 und 1. Dezember
1915 und der Bestimmung des Herrn Ober-Präsidenten in Kassel
vom 12. November 1915, Nr . 20 773 nehmen wir hiermit die sämt¬
lichen am heutigen Tage im Besitze der im Landkreise Wiesbaden
ansässigen Kartoffel-Erzeuger befindlichen Kartoffeln in Anspruch,
soweit tiefe Kartoffeln nicht nach Ziffer 2 der obenbenannten Mi-
nisterial -Anweisung von der Inanspruchnahme freizulassen sind.
Die Inanspruchnahme erstreckt sich auch auf die bereits verkauften,
aber noch nicht abgelieferten Kartoffeln.

Die im Besitze der im Bezirk von Biebrich a . Rh. ansässigen
Kartoffel -Erzeuger befindlichen Kartoffeln werden von uns nach
Maßgabe des Vorstehenden nur insoweit in Anspruch genommen,
als deren Inanspruchnahme nicht von der Stadtgemeinde Biebrich
erfolgt.

Die Kartossel-Erzeuger dürfen die von uns in Anspruch ge¬
nommenen Kartoffeln nur an die von uns zum Ankauf ermächtig¬
ten und sich hierüber gehörig ausweisenden Personen veräußern . .
Ein Verbringen der von uns in Anspruch genommenen Kartoffeln
nach Orten außerhalb des Landkreises Wiesbaden ist nur mit un¬
serer Genehmigung gestattet. Zuwiderhandlungen gegen die vor¬
stehend von uns getroffenen Maßnahmen find im 8 22 der Verord-
ming vom 9. Oktober 1915 lR . G. Bl . S . 647) mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. bedroht.

Wiesbaden , 6. Dezember 1915.
Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden.

J .-Rr . 11116 . von Heimburg.

Anordnung der Landeszentralbehörden.
Auf Grund der Bekanntmachung vom 11. November 1915

<R. G. Bl . S . 760) über Abänderung der Bekanntmachung über die
Regelung der Kartoffelpreise vom 28. Oktober 1915 (R. G. Bl . S.
711) bestimmen wir:

I der Oberpräsident kann für den Umfang der Provinz oder
für einzelne Teile der Provinz bestimmen, daß die Anord¬
nung wegen Uebertragung des Eigentums und die Auf-

. forderung zum Verkauf von Kartoffeln auch gegenüber
' ■ Kartoffelerzeugern mit einer geringeren Kartoffelanbau¬

fläche als ein Hektar zulässig ist.
Berlin , den 11. November 1915.

Der Minister des Innern . Der Minister für Handel u. Gewerbe,
gez. Loebell. I . A. gez. Lusensky.

Der Minister fiir Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
I . A. gez. Graf von Kayserlingk.

Oberpräsident bestimmt auf Grund ergangener Ergänzung zu
Paragraph 7 Ziffer 1 Kartofselbekanntmachung vom 28. Oktober,
Iwß Anordnung wegen Uebertragung des Eigentums und Aufforde¬
rung zum Verkauf auch gegenüber Kartoffelerzeugern mit weniger
als ein Hektar Kartoffelanbaufläche zulässig ist.

Regierungspräsident.

Anordnung der Landeszenkralbehörden.
Auf Grund des Artikels I Absatz3 Ziffer 2 der Bekannt¬

machung vom 29. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 787) über
eine weitere Abänderung der Bekanntmachung über die Regelung
der Kartoffelpreise vom 28. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 711)
bestimmen wir:

1. Durch die Uebertragung des Eigentums und die Aufforde¬
rung zum Verkauf darf vorbehaltlich der Einschränkungen
der Ziffer 2 über die gesamte Kartoffelernte eines Kartoffel-
crzeuqers verfügt werden.

2 dem Kartofftlemeuger find jedoch in allen Fällen zu belassen:
n)  die zur Fortführung der eigenen Wirtschaft, insbesondere

auch zur Verwertung in eigenen oder in genossenschaftlichen
Brauereien , Stärkefabriken , Trocknunosanlagen und ähn¬
lichen Betrieben , zur Fütterung des eigenen Viehs und zur

t Aussaat erforderlichen Kartoffeln,
s tz) die auf Grund von Verträgen , die vor dem 30. November

> 1915 geschlossen sind, an Brennereien . Stärkefabriken , Trock-
nungsanlagen und ähnliche Betriebe zu liefernden Kartof¬
feln,

g) zum Verkauf als Saatgut bestimmte Kartoffeln in solchen
l Wirtschaften, die sich in den letzten zwei Jahren mit dem
I Vertrieb von Saatkartosfeln befaßt haben.
’ Berlin , den 1. Dezember 1915.
t Der Minister fiir Handel und Gewerbe, gez. Dr . Sydow.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
> aez. Dr. Frhr . v. Schorlem-r.
s Der Minister des Innern , gez. v. Loebell.

1 Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 6. Dezember 1915.

> > Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Rr . 746.
An die polizeivcrwallnnge » der Städte und die Herren Bürger-

ineifker der Landgemeinden.
Betrifft : Das Entfernen der alten und dürren Obstbäume und

das Ausschneiden des dürren und kranken Holzes und der Ast-
ftumpfen

Im Laufe des vergangenen Sommers hat sich an den Obst-
böumen viel dürres und krankes Holz gebildet: viele Baume sind
auch teilweise dürr  geworden , sodaß es sich nicht mehr lohi' t, diese
stehen zu lassen.

D e aboängigen Baume , sowie das tote und kranke Holz in
den Baumtkonen sind nicht gux eine Unzierde der Baumanlagen,

Straßen und Gärten , sondern bilden auch für den gesamten Obst¬
bau eine große Gefahr, weil sich unter der abgestorbenen Rinde,
ini faulenden Holz usw. unzählige, schädliche Insekten und Pilze
ansiedeln, die auf gesunde Bäume übergehen und diese schwer
schädigen. Auch die Stumpfen früher unrichtig abgenommener
oder vom Sturm abgetriebener Aeste sind für die Gesundheit des
Baumes von großem Schaden. Derartige Aststumpfen verheilen
nie, gehen vielmehr in Fäuln :s über und erzeugen in kurzer Zeit
die Stammfäule . Solche innerlich faulen und kranken Bäume sind
gegen schädliche Witterungseinflüsse, besonders gegen Sturm wider¬
standslos : ihr Nutzen ist daher sehr fraglich.

Die stammfaulen und morschen Bäume , die dürren und kranken
Aeste und die Aststumpfen sind deshalb sorgfältig zu entfernen,
Moose und Flechten, sowie de abgestorbene Rinde von den
Bäumen abzukratzen und Stamm und Kronenäste tunlichst mit
Kalkmilch oder besser einer 20% Brühe aus wasserlöslichem Obft-
baumkarbolineum anzuslreichen.

Sämtliche Schnittwunden, die eine Größe von 5 am Durch¬
messer übersteigen, sind zur Verhütung von Fäulnis mit Stein-
kohlcnteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reinigen und mit Zement
oder einem Gemisch von Teer und Kies auszufüllen.

Ausgeworfene Bäume, abgeschnittenes Holz, abgekratzte Rin¬
den, Moose und Flechten sind sogleich zu sammeln und durch Ver¬
brennen zu veruichten.

Bei dem Ausputzen der Bäume ist auf das Vorkommen von
Rae pennestern, erkennbar an den zusammengesponnenen Blätter¬
büscheln, und auf die Einnge des Ringelspinners zu achten, vor¬
handene Raupennester und Eiringe sind zu sammeln und sogleich
zu verbrennen.

Die Polizeiverwaltungen der Städte und die Herren Bürger¬
meister der Landgemeinden veranlasse ich, vorstehendes wiederholt
zur Kenntnis der Odstbaumbefitzer zu bringen und dafür zu sorgen,
daß die abgestorbenen Bäume und Aeste, sowie die Aststumpfen
entfernt , Sägewunden und sonstige Verletzungen des Baumes
glattgeschnitten und mit geeignetem Material verstrichen, die Ast¬
löcher gereinigt und ausgefüllt und die Raupennester entfernt
werden.

Das Feldschuhpersonal ist anzuweisen, auf die sorgfältige Be¬
folgung dieser Verfügung zu achten. Mit Rücksicht aus den Mangel
an Arbeitskräften kann in diesein Jahre von der Anwendung von
Zwangsmitteln ausnahmsweise abgesehen werden.

Ucber den Erfolg der getroffenen Anordnungen ist mir dis
zum 15. April 1916 zu berichten.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . HI. 10161. von Heim bürg.
Nr . 747.

Betrifft : Gewährung von Skaotsbeihilfen für Obstpflanzungen.
Nach einein Erlaß des Herrn Landwirtschaftsministers sind die

diesjährigen Anträge auf Staatsbeihilfen zur Herstellung von
Obstbaumpflanzungen weit hinter dem Durchschnitt der Vorjahre
zurückgeblieben. Der Herr Minister macht deshalb wiederholt
darauf aufmerksam, daß cs erwünscht und zweckmäßig erscheint,
trotz des Krieges geplante oder schon in Angriff genommene
sowie sonstige Nutz- und Forstpflanzungen auszuführen und zu
vollenden.

Es stehen fiir die bevorstehende Pslanzperiode schätzungsweise
an 20 Millionen erstklassige verkaufsfertige Obstbäume der ver¬
schiedenen Formen und Altersklassen in den deutschen Baumschulen
zur Verfügung. Die Baumschulen haben trotz der gegen die Vor¬
jahre wesentlich erhöhten Kosten keine Erhöhung ihrer Mindest¬
preise vorgenomme». Mit Rücksicht hierauf und auf die große Be¬
deutung, die unserer Obsternte bei der Volksernährung zukommt,
muß die Inangriffnahme weiterer Pflanzungen als besonders
wichtig und dringlich bezeichnet werden.

Die Magistrate und die Gemeindevorstände des Kreises wer¬
den hierdurch veranlaßt , in ihren Gemeinden die Ausführung von
Baumpflanzungen anzuregen und nach Möglichkeit zu fördern.
Anträge auf Gewährung von Staatsbeihilfen sind rechtzeitig an
mich einzureichen.

Wiesbaden, den 4. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . >11. 10 463. von H e i m b u r g.

Nr . 748.
Diejenigen Ortspolizeibehörden, die meine Verfügung vom

4. November 1890 — Kreisblatt Nr . 131 — und vom 2. Dezember
1892— Kreisblatt Nr . 287 — betr. Zuwiderhandlungen gegen fische¬
reipolizeilicheBestimmungen, nach nicht erledigt haben, werden an
die sofortige Berichterstattung erinnert . — Frist 5 Tage.

Wiesbaden, den 1. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

von H eimbur g.

Nr . 749.
Bedingungen

für den Verkauf von Roggenschrot zur Mästung von Schweinen.

1. Von dem seitens der Reichsgetreidestelle dem Landkreise
Wiesbaden überwiesenen Futterschrot (Roggenfuttermehl)
stehen zur Mästung von Schweinen 1117 dz  zur Verfügung.

2. Die Abgabe erfolgt in erster Linie an Personen , die schon
bisher Schweinemast in beträchtlichem Umfange betrieben
haben und junge Tiere besitzen, die gemästet werden können.

Für diese Feststellung ist das Ergebnis der Viehzählung
vom 1. Oktober 1915 maßgebend.

3. Für je ein über zwei Monate altes Schwein wird ein Zent-
j ner Schrot abgegeben.

Die Zuteilung erfolgt nach der Reihenfolge der Anmel¬
dung.

4. Auf Vorschlag der Landwirtschaftskammer erhalten Schwei-
nemäster, die bei der ersten Meldung gleichzeitg 75 Pfd.
Fisch- oder Fleischmehl bestellen, einen weiteren Zentner
Schrat.

5. Die Käufer von Schrot müssen dieses so verfüttern , daß sie
* im Laufe der ersten beiden Monate des Jahres 1916 ausge-

mästete Schweine zum Verkauf aufzuweisen haben.
6. Der Preis für einen Doppelzentner Schrot beträgt ab Lager

ohne Sack 31 M. 50 Pfg . Das Gewicht des Sackes wird in¬
dessen dem Gewicht seines Inhaltes hinzugerechnck Die
Fracht vom Lager bis zur Empfangsstation trägt der Käufer.

i Der Sack bleibt Eigentum des Kreises. Für jeden Sack

ist ein Pfand von 2 M . 50 Pfg . zu entrichten. Das Pfand
wird zurückgezahlt, wenn der Käufer den Sack binnen zwei
Wochen nach Empfang des Schrots unoertauscht und in un-

j i Versehrtem Zustande an das Lager , von dem die Lieferung
aus erfolgt, frachtfrei zurückgelangen läßt.

7. Zahlung ist bei der Bestellung zu leisten.
Bestellungen werden im Geschäftszimmer des Kreisaus-

fchuffes während der Vormittagsdienststunden entgegen-
i genommen.

Wird die Bestellung angenommen , so erhält der Käufer
einen Bezugsschein, auf Grund dessen die gekaufte Menge
vom Lager verabfolgt wird.

8. Fischt oder Fleischmehl kann von der Landwirtschaftlichen
j Zentral -Darlehnskasse , Filiale Frankfurt a. M ., in Frank¬

furt a. M., Schillerstr . 25, bezogen werden. Zur Zeit be-
> trägt der Preis freibleibend für einen Zentner mit Sack 32

Mark.
Bestellungen auf Fisch- oder Fleischmehl sind vom Käu¬

fer an diese Kasse unmittelbar zu richten.
Wiesbaden, den 4. Dezember 1915. -

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
J .-Nr . II . 9961. von Heimburg.

Nr . 750.
Betr . Die Ankerweisung der Feldhüter im Obstbau.

Der durch den Krieg verursachte Mangel an geschulten Baum¬
pflegern läßt es geboten erscheinen, daß die Feldhüter in den Win¬
termonaten, soweit dies ihre Dienstverhältnisse zulassen, als Baum¬
wärter zur Pflege der Gemeindeobstbäume und in Bedarfsfällen
auch von privaten Obstpflanzungen Verwendung finden.

Aus diesem Grunde erscheint es erwünscht, die Feldhüter auch
in diesem Jahre im Baumschnitt und in der Pflege und Pflanzung
der Obstbäume durch den Kreisobst- und Weinbauinspektor unter¬
weisen zu lassen.

Die Unterweisung der Feldhüter wird am Dienstag , den 14.
Dezember ds. Js . in Erbenheim im Gasthause zum Schwanen er¬
folgen und vormittags 10 Uhr beginnen.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich) mir bis
zum 10. Dezember ds. Js . die Feldhüter mit Angabe ihres Namens
zur Teilnahme an der Unterweisung anzumelden, oder mir triftige
Gründe anzugeben, die die Nichtteilnahme an dem Kursus rechtfer¬
tigen.

Wiesbaden, den 30. November 1915.
i Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 9755. van Heimburg.

Nr . 751.
Bekanntmachung.

In Ausführung des 8 14 der Verordnung über die Karioffrl«
Versorgung vom 9. Oktober 1915 (Kr .-Bl . S . 647) findet am 12. ds.
Mts . eine Erhebung über den Stand der Kartoffeloorräte und des
weiteren Kartoffelbedarfs statt. Jedem Haushaltsvorstande und
jeder selbständigen Einzelperson wird zu diesem Zweck ein Erhe¬
bungsformular zugestellt werden. Sollte einem Anzeigepflichtigen
versehentlich ein solches Formular nicht zugestellt werden, so hat
derselbe ein Formular bei dem Gemeindevorstande anzufordern.

Im I . Abschnitt des Formulars „Kartoffeloorräte " ist:
unter a nur diejenige Kartoffelmenge anzugeben, die im eige¬

nen Haushalt zur Ernährung der Haushaltsangehöri-
> gen bis Ende Juli 1916 und in der eigenen Wirtschaft

zur Aussaat im nächsten Frühjahre bestimmt ist,
unter d, die Menge der zur Veräußerung verfügbaren Kar-

j toffeln und
unter c die Menge der nur zur Ernährung von Tieren jeder

Art geeigneten und besftmmten Kartoffeln
anzugeben. Im übrigen gibt der Vordruck genügenden Anhalt.

Die ordnungsmäßig und gewissenhaft ausgefüllten Formulare
sind von den Anzeigepflichtigen zu unterschreiben und bis späte¬
stens zum 14. ds. Mts . an den Ortsbürgermeister abzuliefern.

Wer die geforderte Anzeige verweigert , unvollständig, oder
verspätet macht, wird nach 8 22 der obenbezeichneten Verordnung
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

Der Magistrat in Hochheim und die Gemeindevorstände der
Landgemeinden werden ersucht, die vorstehende Bekanntmachung
unverzüglich auf ortsübliche Weife öffentlich bekannt zu geben.

Wiesbaden, den 8. Dezember 1915.
Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden. >

J .-Nr . II . 11279. von Heimburg.
Nr . 752.

Erinnerung.
Die Stadt - und Gemeindekassen werden wiederholt an baldige

Einzahlung der dritten Rate Kreissteuer für 1915 auf unser Konto
bei der Rassauischen Landesbomk erinnert.

Wiesbaden, den 6. Dezember 1915.
Die Kreiskommunalkasse: Fischer.

NrH
Die Stadi - und Gcmeindekassen werden wiederholt um

baldige Einzahlung der Kreishundesteucr für das 1. Halbjahr des
laufenden Rechnungsjahres auf unser Postscheckkonto Ar. 6522 oder
unser Konto bei der Ikaisauischen Landesbank ersucht.

Wiesbaden, den 4. Dezember 1915.
Die Kreiskommunalkasse.

Fischer.

Amtlicher Anzeigenteil.

Bekanntmachung . —
betressend Entnahme von Sparmetall durch Prioateisenbahnen aus

beschlagnahinten Beständen.
Die Privateisenbahnen unterliegen den Bestimmungen der Be¬

schlagnahme — Verfügung M. 1/4. 15. K. R. A. —. Die von
ihnen in Auftrag gegebenen Lieferungen sind keine Krieqsliefe-
rungen im Sinne der Beschlaguahmeverfügung . Die Entnahme



von Metallen darf nur gegen einen Freigabeschein ans den be¬
schlagnahmten Beständen erfolgen. (

Die dem Gesetz vom 3. November 18L8 .unterstehenden Privat-
eisenbahnen der Metallvermittlungsstelle der deutßhen Htraßen-
nnd Klcinbahncn-Berwaliungen sind nicht ausgeschlossen. Die¬
selben unterstehen der Aufsicht der Königlichen Eisenbahnkom¬
missare (d. f. die Präsidenten der Zuständigen K. E. D.>.

Alle im Befehlsbereich liegenden Lokomotiv- und Wagcnbau-
Ansialten werden hierinit erneut angewiesen, daß die Entnahme
von Spcrnietarlen aus eigenen oder fremden Beständen für Liefe¬
rungen r-n die Privakeisenbahnen mir gegen einen besonderen Frei¬
gabeschein gestattet ist.

Die durch die Staatseisenbahnkommissare befürworteten An¬
träge sind in Zukunft an^ die Metallfreigabestelle für Friedens¬
zwecke in Berlin NW. 7, Sommerstraße .4o, zu richten.

' Frankfurt (Main), den 28. Novcniber 1615.
Stellvertretendes Generalkommando des IS. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von  G a ! I,

Genera ! der Infanterie.

Betr .: Höchstpreise für Benzölspiritus . '
Gemäß. K. M. 1614. 11. 15. A 7 V sind die in der Verfügung

von, 1. August 1913 Nr . 235.7. 15. A 7 V § 7 genannten Höchst¬
preise

für Benzolspiritus (Mischung 70 1! 30 8p ) von 67 auf 61,60 ,M
für Benzolspiritus (Mischung 25 11 75 8p ) von 75 auf 60,50 M

für 100 Kilogramm gefallen.
Die Aenderung der Höchstpreise tritt als Folge des heutigen

Spirituspreises ein.
Frankfurt a. M ., den 3. Dezember 1915.
Stellvertretendes Kencralkonunando des !S. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Frecherr von Gall,
General der Infanterie.

Verordnung.
Betr .: Berkrieb von Eedenkblüttern.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz
bestimme ich auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 für den Bereich des 18. Arinee-
korps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Festung Koblenz:

1. Gewerblichen Betrieben ist es verboten, zum Zwecke der
Anfertigung von Gedenkblüttern für im Felde stehende oder
gefallene Kriegsteilnehmer nach dem Truppenteil oder der
näheren militärischen Bezeichnung des betr. Kriegsteil¬
nehmers zu fragen, darauf bezügliche Mitteilungen zu
sammely oder solche Bezeichnungen auf den Gedenkblättern
zu vermerken.

2. Der Vertrieb von Gedenkblättern für im Felde stehende
oder gefallene Kriegsteilnehmer im Hausierhandel ist ver¬
boten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Frankfurt a. Dt., den 24. Noveinber 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des IS. Armeekorps.

Der Komnrandierende General:
Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Verordnung.
2(uf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagenmgszu-

stand wird das unbefugte Anlegen militärischer Uniformen oder
von Kriegsauszeichnungen, von Orden und Ehrenzeichen > über¬
haupt , sowie die unberechtigte Annahme militärischer Titel im In¬
teresse der öffentlichen Sicherheit verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis nicht unter einem
Monat bestraft.

Mainz , den 29. November 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

von Bücking,
General der Artillerie.

Die Kriegslage.
Der Diensiag -Tagesberichr.

WB . (Amtlich.) Großes haupkqomriier, 7. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Berry -au-Bac glückte eine größere Sprengung.
Der französische Graben ist mit seiner Besatzung ver¬
schüttet, eine fast vollendete feindliche Mmenanlage ist
zerstört. Oesilich von Aubeeive (in der Champagne)
wurden etwa 250 Mr . des vorderen französischen Gra¬
bens genommen , über 66 Mann fielen gefangen in un¬
sere Hand.

Oesilich er Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unveränderl.

Balkan ? riegsschauplah.
Ipek ist erreicht. Etwa 1250 Gefangene und 6 Ge¬

schütze wurden eingeöracht.
Die Franzosen haben vor der drohenden Umfassung

ihre Stellung im Cerna—(karasuy -)Vardar -Dogen
aufgeben müssen.

Oberste Heeresleitung.

Die öfterreichrfch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  6 . Dezember. Amtlich wird verlaukbari : 6.

Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Isonzofronk hielt das feindliche Gefchühfeuer an. Es
rvar an einzelnen Steilen, insbesondere gegen den Görzer Brücken¬
kopf, zeitweise ziemlich lebhaft. Auch die Stadt Görz und der an¬
schließende Ort St . Peter wurden aus allen Kalibern beschossen.
Im Abschnitte der Hochfläche von Doberbo fehle die italienische In¬
fanterie unter Tage bei Bodipuglia und Polazzo , abends bei San
Martina , zum Angriff an: sie wurde überall ab gewiesen.

An der Tiroler Front dehnle sich die gegen den befestigten
Raum von Lardaro gerichtete Tätigkeit der feindiichen Artillerie
nun auch auf die anschließenden Stellungen nördlich des Ledro-
Tales aus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen sind nun auch westlich und südwestlich von Nä-

vipazar und cm der von Witrovica nach Ipck führenden Straße auf
montenegrinisches Gebiet vorgedrungen. Im Äarfkgelände der Pe-
stera wurden monkenegcinische Borlruppen auf ihre Hauptsiellungen
zurückgeworfen. Oesttich von Ipck schlugen wir eine serbische Nach¬
hut : unsere Spitzen nähern sich der Stadt.

Die Fahl der in den gestrigen Kämpfen cingebrachten Gefange¬
nen übersteigt 2100 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalklabs:
v. höfer,  Feldmacschalleutnant.

Ereignisse zur  See.
Am 5. lausenden Monats früh hat unser Kreuzer „Jtotmt'n" mit

einigen Zerstörern ln San Giovanni die Medna drei große und
uve, kleine Dampfer, fünf große und viele kleine Segelschisse, ver¬
senkt durch Gefchühfeuer, während sie Kciegsvorräte landeten . Einer

der Dampfer flog tu die tuff . Die Flottille wurde dckdel von efivrr
20 Geschützen vorn Land sehr heftig, aber erfolglos beschossen.

Nahe davon hat S . M. S . „Warasdiner " das französische An-
tcrseeboot „Fresnel " vernichtet und den Kommandanten , der» zwei¬
ten Offizier und 26 Mann , gefangen genommen.

Eine andere Flottille hat in der Nacht auf den 23. November
einen mit drei Geschützen armierten Dampfer und einen großen
Motorsegler, beide italienisch, voll beladen auf der Fahrt von Brin¬
disi nach Durazzo, versenkt, die Aeberlebenden des Dampfers , da¬
runter 4 von der Kriegsmarine gefangen genommen, die Beman¬
nung des Motorseglers in Booten freigelaffen.

Flokkenkommando.

Aus ftrankreidi.
Böse Ahnungen.

WB . Pari  s , 6. Dezbr. In der Euerre Sociale tadelt Heroe
die Lässigkeit in der Auffassung der Lage auf dem Balkan . Er weist
darauf hin, wie töricht die Annahme sei, dag die Deutschen nach
Aegupten gingen, wo sie von beiden Flanken her bedroht werden.
In Wirklichkeit, so heißt es weiter, stoßen sie gegen die Russen in
Bessabarien vor. Sie haben sich in Serbien konzentriert, um die
Alliierten zu vernichten oder zu umzingeln. Wenn England unb
Italien keine Verstärkungen schicken, so wollen wir auf unserer
Front wenigstens alle Vorkehrungen treffen, die der deutsche Ge¬
neralstab an unserer Stelle längst getroffen hätte. Die Regierung
soll sich nicht einbilden, daß sie sich, weil sie einen Generalissimus
eingesetzt hat, hinter der Verantwortlichkeit anderer verschanzen
kann. Wenn der Armee Sarrail ein Unglück zustoße, wenn die
Katastrophe, die noch aufzuhalten sei. eintreten sollte, werde die
Kammer die Regierung keine 24 Stunden mehr am Ruder lassen.

Kris Crrglanü.
WB na. London,  7 . Dezember. Lovat Fraser sagt / in

einem Artikel in der „Dally Mail ": Die Hauptaufgabe im Orient
ist, Aegypten zu behaupten. Aegnpten und der Suezkanal sind für
uns und deshalb auch für die Alliierten weit wichtiger als der
Balkan , die Dardanellen , Konftantinopel und Bagdad . Unser An¬
sehen im ganzen Osten hängt nicht von Erfolgen und Mißerfolgen
an den Dardanellen, sowie von Abenteuern auf dem Balkan oder
kleinen Unternehmungen bei Bagdad und in Syrien ab, sondern
vor allem von unserer Fähigkeit, den. Suezkanal zu behaupten.
Wir müssen ihn behaupten, oder wir sind verloren . Die Unfähig¬
keit, ihn zu halten, oder ihn uneinnehmbar zu machen, würde so¬
fort Unruhen in Indien , sowie Bestürzung in Australien und den
sofortigen Zusammenbruch unseres Ansehens im fernen Osten Her¬
vorrufen . Unsere Lage wäre anders , wenn wir uns zu Kriegsbe-
ginn entschlossen hätten , den Weg durch das Mitteimeer nicht zu
benutzen. Aber nachdoin mir den Suezkanal sechzehn Monate be¬
hauptet haben, dürfen wir jetzt dort nichts aufs Spiel setzen. Fraser
schließt: „Tie Grundsätze des Krieges sind unveränderlich. Kriege
werden durch Schlachten gewonnen. Dieser Krieg wird wahrschein¬
lich in Frankreich entschieden werden."

Der Krieg auf dem Balkau.
Minister Tonlschew über seine Eindrücke in Deutschland.
Sofia,  6 . Dezember. Finanzminister Tontschew, der am

Sonntag hierher zurückgekehrt ist, äußerte sich einem Mitarbeiter
der Zeitung „Dnevnik" über seine Reise nach Deutschland vwie
folgt: Meine Reise ivar von vollem Erfolg begleitet. Der Emp¬
fang, der mir überall in Deutschland zuteil 'wurde, nniß jeden Bul¬
garen freuen. Die Gefühle der Deutschen für die Bcllgaren sind
überall die aufrichtigsten. Ueberall in Deutschland wurden die bul¬
garischen Wasfenerfolge, als wären es eigene, empfunden. Von
Deutschlands Macht will ich gar nicht erst reden. Seine militärische
Macht ist heute größer als zu Anfang des Krieges, weil jeder nur
für ein einziges Ziel arbeitet . Der Sieg muß Deutschland sein.
Ich besuchte in Belgien Gent, Antwerpen , Brüssel, Brügge und
Ostende. Alles geht auch dort seiner Arbeit nach und scheint sich in
die Verhältnisse gefunden zu haben. Die Landwirtschaft befindet
sich in einem blühenden Zustand. Jeder Arbeiter I>at seine sicheren
Einkünfte, und darum kommen auch ununterbrochen die Eteuer-
erträge ein. Finanziell ist Deutschland ebenso stark wie militärisch.
Seine Finanzen sind besser als die Englands , von Frankreich gar
nicht zu reden. („Berliner Lokalanzeiger".)

WB na. Bern,  7 . Dezember. Magrini drahtet dem „Se-
colo" aus Flonua : Man vermute, daß Monastir durch österreichisch-
ungarische Truppen unter General Köveß besetzt werde. Das
serbische Heer unter General Wassitsch konnte Resna erreichen und
besetzte den Engpaß . Man fange an, die Notwendigkeit- einzusehen,
die Balkan -Expedition auszugeben.

WB na . Athen,  7 . Dezember. MLldrrng der Agence Ha¬
rms. Die Bulgaren versuchten, eine Brücke über die Zerna zu
schlagen. Das Unternehmen scheiterte. Die Kälte und die univeg-
baren Straßen verhindern den serbischen Rückzug in Albanien , wo
100 009 Serben und 20  000 Flüchtlinge konzentriert sind.

Such! Montenegro einen Sonderfrieden?
Ein Telegramm der „Frankfurter Zeitung " aus Cettinje mel-

det: „Der König von Montenegro hat in entern von ihm persönlich
den bei ihm beglaubigten Vertretern der Mächte überreichten Me¬
morandum die Möglichkeit eines Sonderfriedens Montenegros n>it
den Zentraimächten erwogeir. Der König führt aus , daß bei dem
fühlbaren Druck weit überlegener feindlicher Streitkröfte gegen
Montenegro , das ' der Erschöpfung nahe ist, ein aussichtsvoller Wi¬
derstand unmöglich! fei. Die Vertreter der Entente -Staaten haben
nunmehr ihre Antwort erteilt : Sie drohen einmütig mit dem Ab¬
bruch- der diplomatischen Beziehungen und mit Einstellung sämtli¬
cher Unterstützungen, wenn Montenegro diesen! Sondergelüsten
nachgeben sollte." Wir geben die Nachricht nur mit Vorbehalt wie¬der.

Giückwunfchaustausch zwischen Sofia und Wien.
WB . W icn . - Der Bürgermeister von Sofia , Radew , richtete

ein Telegramm an den Wiener Bürgermeister , Weißkirchner, in
dem es heißt:

Heute triumphiert Sofia , da auf der Südfront unsere gemein¬
samen Feinde, die Serben , Franzosen und Engländer , mederge¬
worfen und in Panik zurückgetriebenworden sind. Ich beeile mich,
in Ihrer Person die Wiener Bürger zu begrüßen anläßlich der
Niederwerfung der niederträchtigen Serben , welche gebührend be¬
straft morden sind für ihre grausamen Verbrechen gegenüber der
österreichisch-ungarischen Krone.

Bürgermeister Weißkirchner beglückwünschte in einem Ant¬
worttelegramm die Hauptstadt des edlen Bulgarenvolkes zu den
kriegerischenErfolgen, die einem Triumphzuge des Rechts und der
Freiheit gleichen. Er sagte:

Was die Not der Zeit aneznandcrsügte, wird halten und uns
ein kostbares Vermächtnis bleiben in der Zeit des siegreich errun¬
genen Friedens.

Klein» mitfeilungen«
Der Pakt von London.

Berlin,  7 . Dezember. Der ,.Berl . Lok.-Anz." veröffentlicht
aus englischen Blättern folgenden Wortlaut des Fi 'mfinächte-Ab-
kammcns: „Nachdem die italienische Regierung sich entschlossen hat,
der am 7,  September 1914 in London zwischen der engli'chen, fran¬
zösischen und rlissischen Regierung Unterzeichneten Erklärung , wel¬
cher sich die japanische Regierung am 19. November 1915 anschloß,
bezuireten , erklärten die Unterzeichneten, welche von ihren Regie¬
rungen dazu ermächtigt wurden, folgendes: Die britische, fran¬
zösische, italienisck,e, japanische und russische Reäerung verpflichten

'sich, in dem gegenwärtigen Krieg einzeln nicht Frieden zu schließe».

Die fünf Regierungen vereinbaren , bufj, . sobald Friedensbes
.biitfluncen zur Diskussion gelangen, keiner der Verbündeten Frie¬
densbet ingungen aufstollen wird, ohne vorher die Genehmigung
e nes jeden anderen Verbündeten dazu zu erhalten. ' Zur Bestüü-
gung dieses unterschreiben die Unterzeichneten diese Erklärung und
Hefter? daran ihre Siegel ." — Gegeben in London am 30. Novem¬
ber. Gez. Grey, Eambon , Jmperialh Jnouya , Benkendorsf.

Berlin.  Feldmarschall von Hindenburg äußerte sich, wie
wir nock) nachkragen wollen, Paul GoldmaNn gegenüber dahin, daß
sicher auch ferner die österreichisch-ungarische Armee gegen die
Italiener siegreich bleiben werde. lieber eine vernichtende Nieder¬
lage der Italiener würde er (Hindenburg) sich ganz besonders
freuen. Dieser Krieg solle nicht seinen Abschluß finden, ohne daß
die drei Hauptschuldigen, England , Serbien und Italien , ihre ge-
reck)te Strafe erlitten. Das Selt -amstd sei, daß die Böller der
Alliierten Englands nicht merkten, wie sie mit für England sich
aufvpserten. Im Osten namentlich, sagte Hindenburg, habe das

.deutsche Heer die denkbar günstigste Linie erreicht.
F e l d m a r scha l l Mackensen  hat , zweimal verheiratet,

eine Tochter und drei Söhne , von denen zwei im Felde stehen und
einer ernstlich verwundet wurde.

Schlingensteller  G r e y. Grey hatte dem italienischen
Ministerpräsidenten Salandra eine Abhandlung zugehen lasse», die
alle Vorteile für Italien nochmals näher erläuterte , falls dieses
keinen Sonderfrieden zu schließen verspreche. In dem Aktenstück
meist Erey darauf hin, daß alle Gebietserweiterungen , die die Mit¬
telmächte Italien im Falle eines Sonderfriedens zugestehen wür¬
den, niemals vom Vierocrband anerkannt werden könnten. Ueber
Albanien sagte Grey, daß England und Frankreich in eine Auftei¬
lung dieses Landes nicht einw'illigen werden. (V. Z.)

WB na. Bern,  2 . Dezbr. Wie das „Berner Tagblatt " be¬
richtet, werden in Italien etwa 1200 schweizerische Eisenbahnwagen
zurückgehalten, was ungefähr den zehnten Teil des gesamten
schweizerischen rollenden Materials ausmacht. Trotz aller Vor¬
stellungen des Bundesrates konnten die Wagen bisher von Italien
nicht wiedererlangt werden.

Die Balkar :>Züge.  Auf der in Temesvar abgehalteneg
Konferenz wurde eine Einigung darüber erzielt, daß vom 1.  Ja¬
nuar 1916 an zunächst wöchentlich zweimal Expreßzüge zwischen
Berlin und Konstantinopel sowie München — Konftantinopel ver¬
kehren sollen. Die neuen Züge sollen den Rainer „Balkan-ZügS"
führen.

Aus der Leidensgeschichte der verschleppten Ostpreußen.
Der Kriegsberichterstatter der „Böslichen Zeitung " im Osten

hat über das Schicksal der im vorigen Winter fortgeschleppten Ost¬
preußen Erkundigungen eingezogen. Danach sind die vertriebenen
Deutschen furchtbaren Leiden ausgesetzt gewesen, besonders auch die
Frauen und Kinder unter ihnen. Die Acrmsten wurden von Etappe
zu Etappe durch die Gefängnisse geschleppt. Erschütternd sind fol¬
gende Szenen:

In derselben Silvesternacht war Frau B., eine Deutsch-Rus¬
sin, auf dem Bahnhof in der Verpflegungsstelle für Verwundete.
Ein Sanitätszug läuft ein. Der letzte Wagen ist ein fest verschlosse¬
ner Viehwagen, aus den: lmites Jammern dringt . Als er geöffnet
wird, drängen sich zwei Frarien vor, deren jede ein totes Kind auf
den Armen hält . Vor Hunger und Kälte waren die armen Wür¬
mer unterwegs gestorben. Sie werden den Müttern abgeirommen.
In dem Wagen sind 40 Menschen, die alle seit fünf Tagen nichts
gegessen haderr. Zwei Tage danach kommt ein Trupp von' 75 Ver¬
schleppten, wieder per Etappe , nn Gefängnis an . Als iri> hinaus¬
komme — ich hatte einen Korb Brot und Aepfel und Milch mitge¬
nommen — erhebt sich in einem feuchten Winkel ganz matt eine
Fraci. „Sind Sie krank", frage ich. „Ja , aber retten sie mein
Kind." „Sie haben ein Kind?" „Ja , fünf Tage alt." Sie schlägt
einen Zipfel von dem Würmchen in ihrem Schoß und sinkt wieder
im Winkel zusammen, zu schwach, weiter zu spreck)en. Ossenbar
hatte sie hohes Fieber . Die anderen Fraueri erzählten mir darauf,
die Kranke habe den zweiten Tag im Wochenbett gelegen, als die
Russen sie mit ihnen zusammen forttneben . Sie mußte heraus,
das Kind auf den Ann nehmen und düim bekleidet in der schreck¬
lichen Kälte gleich 12 Werft zu Fuß gehen bis zur nächst« ! Elsen-
bahnstation. Ick) nah»! das kleine Kind, Sie werden es nachher
sohen. Die fiebernde wurde mit den übrigen 7 Kindern weiterge¬
schleppt, zwei davon sind bis zum Mai , als die letzte Nachricht von
ihr kam, gefwrben.

Falsche Angaben über unsere U-Boot-Derluste.
WB na. Berlin,  7 . Dezember. Nach einem funkentelegra¬

phischen Bericht der Grohstatton Poldhu vom 2. Dezember bringen
New Uorker Blätter die Nackiricht, daß seit dem 18. Februar die
brittsche Flotte 58 deutsche Unterseeboote versenkte oder erbeutete,
während 20 weitere als höchstwarfcheinlich zerstört angegeben wer¬
den. Bereits im Oktober wurden in der Auslandspresse ähnliche
Holze Angaben über deutsche U-Bootverluste ausgestreut. So be¬
zifferte Poldhu dmnals unsere Boatsverluste auf 60.

Diese maßlos übertriebene Behauptung wurde unter den: 18.
Oktober mit der Ermächtigung von zuständiger Stelle dahin richtig
gestellt, daß die tatsächlichen Verluste im n -Bootskrieg weniger als
ein Viertel der genannten Zahl betragen . Wir beschränken uns
darauf , auf diese Veröffentlichung hinzuweisen, um den Wert und
die Llbsicht der neuerlichen Nachrichten zu kennzeichnen.

Beues Friedensgercde in Amerika.
Washington.  Vryan veröffentlicht ein Manifest, das Wil¬

son ausfordert, sofort zwischen den Kriegführenden vermittelnd aus-
zutreten.

Zugleich sei in Amerika eine neue Lesart der deutschen Frie¬
densbedingungen (?) eingegangen und zwar soll sie von einem
schon lange in Amerika ansässigen Deutschen stammen, der mit Ber¬
liner politischen Kreisen in Beziehungen stehe. Die Bedingungen
lauteten : 1. Deutschland nrüsse Handlungsfreiheit auf dem Balkan
haben, so daß der Weg nach Konstantinopel und Kleinasicn ihm
offen stehe. Auch müsse es einen Platz an der Sonne unabhängig
von der britischen Seemacht erhalten . 2. Zwischen Deufichland und
Rußland mußten Pufferstaaten errichtet werden, u. a. ein neues
Königreich Polen . Auch müsse Rumänien stärker werden. 3. Im
Westen seien die alten Grenzen mit voller Freiheit für Belgien
herzustellen, und möglicherweise wäre auch Frankreich in etwas
entgegenzukominen, was die Französisch sprechenden Teile Lothrin¬
gens angehe. (Man wird wohl schwerlich erfahren , von welcher
englisch-amerikanischen Seite diese Meldung ausgeht, die bezweckt,
in dem gegenwärtig wieder regen Pressefeldzug' gegen angebliche
deusche Fnedensoorschläge Deutschland mit hochmütigen Gebärden
und hohlen Phrasen eine Weigerung und Zurechtweisung angedei¬
hen zu lassen. Die Weit dürfte die Mache wohl endlich begreifen.)

Lager-Rundschau.
Berlin . Soweit bisher feststeht, wird am ersten Tage nach Be¬

endigung der Ausschußberatungen im Reichstag der Reichskanzler
sofort von sich aus das Wort nehmen und sich über die Lage ver¬
breiten. Rach der Begrtindung der sozialdemokratischen Interpella¬
tion wird er voraussichtlich noch einmal das Wort nehmen.

Kassel. Wie aus Aeußerungen der Kaiserin imd aus fonfttgen
Nuttcilungen aus Hoskreisen hervorgeht , wird Prinz Joachim nach
seiner Verheiratung mit seiner jungen Frau nach Kassel üdersiedeln
und hier im sogenannte» Pri „zen-Palnis in der oberen Königs¬
straße (dem Residenzschlosse gegenüber) Wohnung nehmen.

Der Papst über Krieg und Frieden.
R o in. In der Ansprache bes Papstes bei dein Koifiistortuin

heißt es:
Trotz der gelvaltigen Ruinen , die sich im Verlaufe dieser 16

Monate angebäust haben, obwohl in den Herzen der Wunsch nach
Frieden wächst und obgleich eine so große Anzahl von F -unilien
unter Tränen nach Frieden s.nrfzt, und obgleich wir zu allen Mit-
teln gegriffen haben, die geeignet sind, in irgendwelcher Weife den
oriedensschlus, zu beschleunigen und die Zwietracht zu besänstigem
so sehen wir nichts desto weniger diesen verhängnisvollen Krieg mit
Wut zu Wasser und zu Laiche toben. 2lndererseiis ist das nnglück-
felige Armenien vom vollständigen Ruin bedroht SAbst das



DEcht'eiürtt. Las wir au, Jahrestage des Kriegsbegkmls an Ne krieg-
Mhrcndiir Vöiler und ihre Staatshäupter richteten, >>at, obschon es
Ljiie durchaus aaznmgsvolle Ausnahme fand, doch ntchr die wohltä-
itigen Wirkungen erzielt, die inan davon erwarten konnte.

Als Statthalter dessen, der Rex pacificus, der Fürst und der
IKönig des Friedens ist, können wir nicht umhin, uns immer mehr
Fiber 'das Unglück zu erregen, das eine so große Anzahl unserer Süh¬

ne betrifft, noch nushören, unsere hilfeflehenden Arme zu dem Gott
der Erbarmung zu erheben, und ihn mis rmserein ganzen 5)erzen zu
beschwören, endlitt) durch seine Macht diesem blutigen Streit ein
Ende zu machen. Und während wir uns , soweit es in unserer
Wacht steht, dafür verwenden, seine schmerzlichen Folgen durch
wohl angebrachte Maßnahmen , die Ihnen wohl bekannt sind, zu
mildern, suhlen wir uns durch die Pflicht unserer apostolischen
Sendung veranlaßt , aufs neue mif dem einzigen Mittel zu bestehen,
das schnell das Ende dieses schrecklichen Weltbrands herbeiführen

Ikönnte, um einen derartigen Frieden vorzubereiten, wie er von der
ganzen Menschheit glühend ersehnt wird, d. h. einen gerechten, dau-
erhasten und nicht sür einen Teil der Kriegführenden allein Nutzen

| bringenden Frieden.
Der Weg, der wahrhafttg zu einem wirklichen Ergebnis führen

!könnte, ist derjenige, der bereits beschritten und unter derartigen
Umständen für gilt befunden wurde, derjenige, an den wir in unse¬
rem Briefe vom letzten Juli erinnert haben, nämlich, daß in einem
direkten oder indirekten Gedankenaustausch mit einem ausrichtigen
Willen und reinen Gewissen die Ansprüche eines jeden Landes klar
dargelegt rmü gebührend geprüft werden unter Beseittgung der un-
gerechteil und unmöglichen Forderungen und indem man nütigen-

Ifalls durch billige Kompensationen und Abinachungen dem Rech¬
nung trägt , das gerecht und möglich ist. Es ist unbedingt notwendig,

| daß inan von der einen Seite sowohl wie von der anderen in eini¬
gen Punkten naä>gibt, und daß man auf einige der erhofften Vor¬
teile verzichtet. Und jeder mühte gutwillig in Konzessionen citn

Iwilligen, selbst im, den Preis gewisser Opfer, um nicht vor Gott und
dm Menschen die ungeheure Verantwortting für die Fortsetzung die¬
ser beispiellosen Schlächterei auf sich zu nehmen, die außerdem , wenn
er noch weiter andauert , fiir Europa wohl das Zeichen eines He-

Ircrbsinkens von denr hohen Standpunkte seiner Zivilisatton und sei¬
nes Wohlstandes bedeuten würde, auf deir es die christliche Religion
erhoben hat. Das sind die Gefühle, die uns beseelen gegenüber dem

IKrieg angesichts' seiner Wirkung auf die Völker, die unglücklicher-
>weise in ihn verwickelt sind.

13ns Griedisnlcmd.
(Eine Unterredung mif König Konstantin.

I Der Tllhener Berichterstatter der „Times" wurde vom König
^ Konstantin in Audienz empfangen. Der König erklärte, er sei tief

betroffen über die Verdächtigungen seiner Absichten. Griechenland
sei außerstande , Verrat an den Verbündeten zu üben. Nie werde
es seine Neutralität preisgeben, welches mich dis Pläne der Ver¬
bündeten sein mögen, allein es könne fick/ nicht an ein unwiderruf¬
liches, inr voraus bcfttmmtes Verhalten binden, oder, wie verlangt
worden war , seine Truppen zurückziehen, solange es das Vorhaben
der Verbündeten mit Bezug auf die Räumung des besetzten Gebietes
mrf)t kenne. Der König bestritt das Vorhandensein ein« griechisch-
bulgarischen Vertrages . Er sagte noch, er habe die Pflicht, Griechen-
iand vor einem Unglück zu bewahren, deshalb werde die Neutrali¬
tät eingehalten. Er habe stets den furchtbaren Zustand Belgiens
vor Augen und werde nur kämpfen, wenn das Bestehen Griechen¬
lands tatsäckilich bedroht werde, oder, wenn der Sieg so sicher er-
cheine, daß die zu erringenden Borteile die zu bringenden Opfer
rÄhtfertigen. Die Vermutung , daß Griechenland imstande sein
sollte, England und Frankreich zu verraten , bezeichnete der Monarch
als eine Beleidigung. Er beklagte sich über die geringe Klarheit
öer Balkanpolitik der Verbündeten und bemerkte, der griechisch-ser-
biche Vertrag l>abe fwi> lediglick, auf einen bulgarischen Angriff
bezogen. Der König sagte auch, Grieck,enlandhabe auf Ersuchen
der Verbündeten die feierlichsten Versicherungen gegeben, so daß
die Verbündeten von Griecheiüand nichts Böses 31t erwarten hätten.
Tr zeigte sich sehr dankbar sür die Besuche Lord Kiicheners und De-
nys Cochins. Seine Gespräche mit beiden Hütten zur Aufklärung
vieler drinklen Fragen beigetragcn.

Nach einer Athener Meldung Reuters enthalten die jüngsten
Mitteilungen der Vierverbandsdiplomaten an die griechische Regie¬
rung mit Bezug auf Mazedonien und die militärischen Fragen die

_ Grundlage für ein Abkommen. Die griechische Regienmg schlägtkor,militärische Ausschüsse von ihrer und der Verbündeten Seitecuh Saloniki zu seichen, um die beiderseitigen Wünsche festzustelieN
und die Verhältnisse an Ort und Stelle zu besprechen.

Eine weitere Unterredung mit König Konstantin.
WB . New Port,  7 . Dezbr. Meldung des Reuterschen Bu¬

reaus. Auch der Mitarbeiter der „Associated Preß " in Athen hatte
eine Unterredung mit König Konstantin. Der König sagte, Grie¬
chenland werde neutral bleiben. Es bestehe keine Ursache, anzu-
nehmen, daß Griechenland die Verbandsmächte an Deutschland zu
verraten beabsichtige. Die griechische Neutralität fei bereits so weit
wie möglich gedehnt worden, um den Wünschen des Berbandes
entgegcnzukommen. Der König sagte weiter, er habe persönlich
sein Wort verpfändet , daß die griechischen Truppen die Verbands-
truppen nicht angreifen würden, wenn der Verband seinerseits ver¬
spräche, für den Fall , daß seine Truppen auf griechisches Gebiet zu-
nickgetrieben würden , diese einzuschiffen und den Balkanfeldzug
als erledigt zu betrachten. Er würde in diesem Falle den Schutz
seines ganzen Heeres gegen einen Angriff der Mittelmächte ge¬
währleisten, solange die Einschiffung dauerte . Mehr als das würde
er nicht tun . Er würde seine Truppen nicht von Saloniki und der
Grenze zurückziehen, noch gestatten, daß Griechenland mit Gewalt
oder Schmeicheleien von seiner Neutralität abgcbracht würde.

Flucht Veniselos aus Athen?
Budapest,  8 . Dezember. Einer Konstanttnopeler Meldung

zufolge berichtet der „Jkdmn" aus Athen, daß mehrere Mitglieder
der Veniselos-Partei verhaftet worden sind. Veniselos will darauf¬
hin Ahen verlassen. <Bisher liegt keine Bestättgung dieser Nach¬
richt vor. D. Red.)

sie wsWU üt Mimiilklii.
WB na. Berlin,  6 . Dezbr. Bei der weiteren Beratung der

Lebensmittclfragen in der heutigen Sitzung des Hauptausschusses
des Reichstags behielt sich der Staatssekretär des Innern Dr. Del-

1 brück die Besprechung verschiedener Fragen für die Einzelberatung
über die eingebrachten Anträge vor. Er ivandte sich gegen die Be¬
hauptung, daß die Landräte bei der Durchführung der Kartoffelver¬
ordnungen versagt hätten, sie seien vielmehr manchmal darüber
hinausgegangen . Die Frage der Versorgung mit Fetten sei schwie-
% er halte eine Regelung der Verteilung für notwendig. Die

Mus beschlagnahmten Rohstoffen erzeugte Margarine im Preise von
\ 1 Mark 4«) 'Pfennig für das Pfund sei noch nicht auf den Markt ge¬
kommen ; sie werde den Gemeinden überwiese» weeden. Eine
s Verordnung , durch welche die Ueberschüsse großer Molkereien eitt-
s sprechend verteilt werden, werde demnächst erlassen werden ; eine

dauernde Regelung des Buttermarites könne, da feine Verhältnisse
sich fortwährend änderten , durch eine systematische Verordnung

j nicht erreicht werden. Der Staatssekretär des Rcichsschatznmtes
i Dr. Helsferich wies an einem reichen Zahlenmaterial nach, daß die

Kosten des Lebensunterhaltes im feindlichen Auslande viel stärker
- gestiegen seien, als bei uns , besonders diejenigen für Kartoffeln.

Den Bemühungen um die Erleichterung der^ ebensunterhaltung
I im Reiche zögen die Verhältnisse gewisse Grenzen, welche man bei
; der Beurteilung dieser schwierigen Fragen nicht unbeachtet lassen
l dürfe.

WB na. Berli », 6 . Dezbr. Auf Grund einer Verordnung
s des Bundeorats wird über die Regelung der Preise sür Gemüse,
' Zwiebeln und Sauerkraut bestiiniiu. daß in, Großhandel für 60
- Kilogramm frei nächste Ladestelle einschließlich Vcrvacküng folgende

Preise nicht überschritten werden dürfen : Für Weißkoyl (Weiß-
s kraut) 2.50 Mk., Rotkohl (Bloukohl) und Wirsingkohl (Savoyerkohl)
I 4.50 Jl,  Grünkohl (Braun - oder Krauskohl) 3 Jl,  Kohlrüben
t (Steckrüben und Wrucken) 2.50 Jl,  Mohrrüben (rote und gelbe '

Speiseinöhren, auch gelbe Rüben genannt ) 5 Jl,.  Zwiebeln , 6 li.
Sauerkraut (Sauerkohl 12 -<!. Insoweit für Gemüse, Zwiebeln
und Sauerkraut Höchstpreise im Kleinhandel festgesetzt werden,
dürfen sie folgende Sätze für das Pfund beste Ware nicht überschrei¬
ten : Für Weißkohl 5 Psg., Rotkohl 7 Psg ., Wirsingkohl und Grün¬
kohl 0 Psg ., Kohlrüben 5 Psg., Mohrrüben 8 Psg., Zwiebeln 15
Psg ., Sauerkraut 16 Psg. Diese Bestimmungen treten mit dem
13. Dezember in Kraft. — Auf Grund einer Verordnung des Vun-
desrats wird über die Regelung der Preise fiir Süßwasserfische be¬
stimmt, daß beim Berkcusi im Großhandel im Berliner Markte für
50 Kilogramm Reingewicht einichließiich der Verpackung folgende
Preise mcht über schütten werden dürft » . Bei Karpfen 105 Jl,
Schleien 125 „II, Hechten 110 Bleien oder Bracksen von 1 Kilo¬
gramm und daniber 80 ui , dieselben unter ein Kilogramm 60 Jl,
Plötzen und Rotaugen von einem Pfund und dariiber 60 M,  diesel¬
ben unter einem Pfund 50 Jl.  D >e Höchstpreise im Kleinhandel dür¬
fen für das Pfund nicht üveisteigen bei Karpfen 1.30 «4t, Schleien
1.50. Hechte» - .25, Bleien van einem ${• rmatnm und darüber 1 Jl,
d-eselben unter ruiem Küvaramin 0.15 «k, Plötzen und Rotaugen
von einem Pfund und darüber 0.75 Jl,  d -'tselben unter einem Pfd.

1 0.65 «k . Die vorstehenden Sätze ermäßigen bei toten Fischen um
j 20 Prozent Die Bestimmungen kreien 0,-1 13. Dezember in Kraft.

(Noriz: Die Geinüsexreisc gelten iis aus weiteres nicht für Elsaß-
Lothringen .)

WB ng. Berli  n, 6. Dezbr. In der weiteren Verhandlung
des Hauptuusschusses des Reichtstages erklärte der Staatssekretär
des Innern , es sei der Durchführung der Verordnungen über die
Lebensmittelversorgung nicht zuträglich, men» sie sogleich nach
ihrem Erscheinen mit ätzender Kritik überschüttet würden.
Die Reichsgetreidestelle habe auf das Mahlgut der selbstwirt¬
schaftenden Kommunaloerbände keinen Einfluß und könne ange¬
sichts des verhältnismäßig geringen Quantums , welches ihr zur
Verteilung an die Mühlen zur Beifügung stehe, nicht 3000 Mühlen
beschäftigen. Wegen des Heeresbedarfes fei es unmöglich, die
Nachtarbeit unbedingt zu verbieten. — Die allgemeine Aussprache
über Ernährungsfragen ist damit beendet. Morgen werden die
einzelnen Anträge dazu behandelt.

Naffaulsch« Nachrichten.
wc. Wiesbaden. Im Lerlauf der gestrigen ersten Tagung der

13. ordentlichen Bezirkssynode legte der neue Generalsuperinten¬
dent Hof- und Domprediger a. D. Ohly eine Entschließung vor wie
folgt: „Dir Synode erkennt mit Dank gegen Gott an, daß auch die
Gemeinden unseres Bezirks einen verheißungsvollen Anteil an der
religiösen Aufwärtsbewegung in dieser Kriegszeit haben. Sie
bittet aber auch die Gemeinden, in ihren Beniühungen zur Er¬
füllung der ihnen von der Kricgszeit gestellten großen Aufgaben
nicht müde zu werden. Sie gibt endlich der Hoffnung Ausdruck,
daß alle während dieser Kriegszeit selbst und durch die Gemeinden
gemachten Erfahrungen die Kirche unseres Bezirks dem Ziel ihrer
Arbeit ein gut Stück näher bringen, lebendige Gemeinden auf dem
Grund unseres allerheiligsten Glaubens zu erbauen ." Der Kön-
sistormlpräsident Dr . Ernst, welcher in Uniform der Sitzung an-
wohnk, gibt eine Uebersicht über die Leistungen der Kirche und
ihrer Organe während dieser Kriegszeit. Es haben die Kirchen¬
kollekten erbracht: für Ostpreußen 13 264 Mark , für den Elsaß
683 Mark , für Kriegsinvalidc, 8600 Mark . Die Frage , ob es dem
Geistlichen gestattet werden könne, als Soldat mltzukämpfen, ist
grundsätzlich vom Konsistorium noch in der Schwebe gelassen, dock)
ist dort wo die Frage kritisch wurde, die nachgesuchteErlaubnis er¬
teilt worden. Die Frage , ob der Geistliche sich mehr nützlich machen
könne im Felde als auf seinem Posten in der Gemeinde, glaubt der
Konsistorialpräsident n:cht unbedingt im Sinne der ersten Alter¬
native beantworten zu sollen. Soweit bis jetzt hat ermittelt wer¬
den können, haben sich die kirchlichen Organe der Landeskirche mit
2Vi  Millionen an der 3. Kriegsanleihe beteiligt . 3 Kirchenvor¬
steher, 10 Studenten der Theologie und 3 Küster aus dem Bezirk
der Synode haben den Tod auf dem Schlachtfeld gefunden.

Geisenheim. Tödlich verunglückt ist im Tagebau der Grube
„Rotenberg " hier ein französischer Kriegsgefangener , der Korporal
Helas vom 162. Jnf .-Regt. Der Mann hatte mit dem Abheben
von Erdmassen zu tun , wobei er eine etwa zwei Meter hohe
Böschung hinunterstürzte. Er brach dabei das Genick. Die Leiche
würde, nachdem das Gericht sie sreigegeben hatte , auf dem Fried¬
hofe beigesetzt. Der Gefangene war 26 Jahre alt und Landwirt
van Beruf . Die anderen Franzosen waren beim Tode ihres
Landsmannes niedergeschlagen, die, „lieben" ebenfalls dort be¬
schäftigten Engländer zeigten die größte Teilnahmslosigkeit.

Geisenheim. Das Rhcingau-Elektrizitätswerk teilte der
Stadtverwaltung mit, daß vom 1. Januar 1916 ab der Lichtpreis
für Geisenheim auf 45 Psg. pro Kilowattstunde herabgesetzt sei. —
An einem hiesigen Grubenbau verunglückte ein ausländischer Ar¬
beiter tödlich.

. Hofheim i. T. Montag nachmittag gegen 2 Uhr warf sich in
der Nähe des Bahnhofs Hofheim ein junger Mann namens Mühl
vor den von Limburg kommenden Zug. Der Kopf wurde vom
Rumpfe getrennt , so daß der Tod sofort eingetreten ist. Die Leiche
kam auf den hiesigen Friedhof. Was den Mann zu der Tat veran¬
laßt haben kann, ist unbekannt.

Hadamar . Dem Polizeisergeant wurde eine Teuerungszillage
von 100 Mark und dem Friedhossaufseher eine solche von 50 Mark
gewährt.

Kaub. Oberhalb Aßmannshausen ertrank beim Besteigen
eines Bootes der Steuermann Heller jr . von hier.

Frankfurt . Liebesgaben für das 18. Armeekorps . Die von
der Zentralkriegsfürsorge in Verbindung mit dem Bezirkskomitee
vom Roten Kreuz in Wiesbaden und dem Hessischen Landesverein
dem Roten Kreuz in Darmstadt sor«ic ie , Abnahm stellen 1 und 2
Frankfurt a M 1ewerkstelligte Weihnachtsliebc^gabensenduiig
nimmt esien cmgczcichneten V .->cu:. Dank den in der Kriegszeit
gekmnineiten Er ahtungen werden .mflien Soldaten im Felde noch
Mehr Liebesbeweije aus der Heimat zugehen, als d:e - im Vorjahr
möglich war . Die Liebesgaben für alle im Oste , kämpfenden
Truppen Unseres heimatlichenKorpsbezirks haben bereits die Sam¬
melpunk' e erreicht, von denen aus sie an die Soldaten in vorderster
Front verteilt werden. Es entsteht dadurch die Gewihbeit , daß die
Leute schon mehrere Tage vor Weihnachten die Geschenke der
Heimat erhalten . Bis jetzt verließen 14 Waggons Frankfurt ; 1570
Kisten mit allen möglichen Gegenständen sind hinausgegangen.
Allein die östlichen Sendungen haben einen Wert von rund 300000
Mark , ein Ergebnis , das dem Opfersinn unserer Bevölkerung und
der unermüdlichen Arbeit der Fürsorgestellen zu verdanken ist.
Die westlichen Transporte beginnen am 10. Dezember und werden
von da ab täglich in Teilsendungen abgehen. Zur Zeit sind die
Vorbereitungen in vollem Gange. Tausende Kisten und Kasten
sind in der .Kriegsfürsorge aufgcstapelt. Es ist ein sehenswerter
Anblick.

Güefkl aus  d ®r Umgegsisd.
= Mainz . Selbstmordversuch im Eisenbahnabteil . Montag

vormittag wurde mit dem um 8.24 Uhr aus Mannheim hier ein-
treffenden Personenzuge ein Manu durch die Polizei in Empfang
genommen, der sich im Zuge während der Fahrt einen Revolver¬
schuß in die Brust beigebracht hatte. Der Lebensmüde ist ein 20
Jahre alter Arbeiter aus Bayern , der eine Fahrkarte 4. Klasse von
Manicheim nach Mainz bei sich trug . Er brachte sich den Schuß in
Gegenwart mehrerer Mitreisenden bei, die den Zug durch Ziehen
der Notbremse aus freier Sttecke zum Stehen brachten. Im
Bahnhof zu Groß -Gerau wurde der Sclbstmordkandidat verbun¬
den und dann weiter hierher transportiert . Der Schuh ging in
Schulterhöhc in die linke Briistseite und soll nicht lebensgefährlich
stin . Der junge Mann gestand erst auf langes Zureden , daß er die
Tat aus Schwermut und Lebensüberdruß begangen habe. Er
kam ins Krankenhaus.

Mainz . Schwurgericht vom 7. Dezbr. Körperverletzung mit
tödlichem Erfolg . Die Brüder Konrad und Johann Schmitt in
Mnaernheim betreiben mit ihrer Mutter , einer Witwe , gemein¬
schaftlich die Landwirtschaft. Beide Brüder sind tinverheirnlet , der

Konrad ist sehr fleißig, während der 2 Jahre ältere Johann den!
Trünke ergeben ist und der Arbeit meistens aus dem Wege geht.
Deshalb kam es öfters zu Streitigkeiten und Tätlichkeiten. Am 28.
Oktober kam der 39-jährige Konrad auf das Feld, um Kartoffeln
auszumachen. Sein Bruder Johann war ebenfalls auf dem Felde,
aber schwer betrunken. Auf die Borwürfe des Konrad begab sich
der Betrunkene nach Hause und überließ die Arbeit seinem Bru¬
der. In seinem Aerger verließ auch der Konrad Schmitt die Arbeit
und ging auch nach Hause. Hier traf er seinen Bruder in der
Scheuer. Als er ihm über feine Betrunkenheit Vorwürfe machte,
nahm der Betrunkene einen Karst, worauf der Konrad seinen Karst
ergriff und mit diesem seinem Bruder einen wuchtigen Schlag auf
den Schädel versetzte. Der Betrunkene stürzte bewußtlos zusam¬
men, der Konrad schlug aber weiter auf den am Boden Liegenden
ein. Der Schwerverletzte, dem der Schädel zertrümmert und meh¬
rere Rippen gebrochen waren , verstarb am nächsten Bormittag.
Konrad Schmitt wurde verhaftet und kam nach Mainz in Untersu¬
chungshaft. Er ist ein Stotterer und schon dadurch äußerst jäh¬
zornig. Auch sonst ist er geistig minderwertig . Cr wurde als ein
fleißiger Landwirt geschildert, der sich ziemlich viel Aecker ange-
schasft hat. Der Sachverständige, der Medizinalrat Kreisarzt Dr.
Schäffer-Worms , führte in seinem Gutachten aus , daß die Tat ein«
äußerst brutale gewesen sei, der Verstorbene sei furchtbar zugerich¬
tet gewesen. Mildernd falle für den Angeklagten ins Gewicht seine
geistige Beschränktheit und sein Jähzorn , sonst sei er strafrechtlich
verantwortlich. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage auf
Körperverletzung mit tätlichem Erfolge , billigten dem Angeklagten
aber mildernde Umstände zu. Herr Oberstaatsanwalt Dr . Stigell
beantragte 3 Jahre Gefängnis , der Verteidiger 5)err Geh. Justtz-
rat Dr. Schmitt plaidierte auf eine mildernde Strafe . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu 1 ein halb Jahren Gefängnis , ab¬
züglich von 1 Monat Untersuchungshaft. Damit war die Schwur-
ge«ichtstagung beendet.

vttmischte».
Die Zurückstellung von Mililärpflichkigen.

An eine Handelskammer ist folgender Bescheid des Krieqs-
ministeriums (Allgemeines Kriegsdepartement ) ergangen:

Das Departement hat davon Kenntnis erhalte», dciß die
Voraussetzung für Zurückstellungen Militärpflichtiger vielfach dann
als gegeben erachtet wird, wenn deren Abwesenheit vom Betrieb
dessen Stillegung zur Folge haben würde ; in diesem Falle lüge
stets ein öffentliches Interesse für die Zurückstellung vor. Das De¬
partement würde gern diesem Sia ndpunkt zu stimmen, wenn es die
zwingenden militärischen Interessen zuließen. Danach kann aber
ein öffentliches Interesse nur dann als bestehend erachtet werden,
wenn cs sich um einen Betrieb handelt , dessen Arbeiten zur Her¬
stellung des Bedarfs für die Bewaffnung , Ausrüstung , Bekleidung,
Ernährung und Unterbringung der Wehrmacht des Deutschen
Reiches und seiner Lerbündeten , sowie zur Erhaltung des gesamten
deutschen Volkes und Wirtschaftslebens erforderlich sind. Der Um¬
stand z. B., daß durch das Erliegen einer Spielwaren -, Schmuck-
waren- oder Musikinstrumentenfabrik Arbeiter in großer Zahl
brotlos würden, bedingt nur dann ein öffentliches Interesse, wenn
es de» Arbeitern nach Lage des Arbeitsmarktes in absehbarer Zeit
nicht möglich sein sollte, durch Uebernahme von Kriegsarbeit die
notwcildigen Mittel zum Lebensunterhalt zu gewiniien.

Sie sind nun alle 15 zur Strecke gebracht, die Wildschweine
näntiich, die vor wenigen Tagen erst ihre schützenden Reviere im
Hunsrück vder̂ Soonwald verlassen und einen Streifzug in das
rheinhessische Hügelland unternommen hatten . Auf die ersten 8
Borstentiere, die bei Bingen zur Strecke gebracht wurden, folgten
in letzter Woche zunächst zwei Wildsauen im Ober-Olmer Wald
und dann zwei weitere in der Gemarkung Abenheim. Die letzten
3 Stück des Rudels sind nunmehr im vorderen Hunsrück geschossen
worden. Die glücklichen Jäger machten in allen diesen Füllen
recht wertvolle Jagdbeute.

Marburg . Denr Direktor des hiesigen Jnstittits für Hygiene
und experimentelle Therapie , Wirklichen Geheimen Rat Professor
Dr. Emil Paul Behring , der vor 25 Jahren als Assistent das Heil¬
serum zur Bekämpftmg der Diphtherie entdeckte, wurden aus An-
laß dieses Jubiläums zahlreiche Glückwünsche ans allen Teilen
Deutschlands zuteil. Der Gelehrte ist kürzlich auch mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet worden.

Siraßburg . Bei der Familie des wohlhabenden Mühlenbe-
fitzers M. Tulement in Metz erregte es vor beinahe zwei Jahren
keinen geringen Schrecken, als ein dreijähriges Söhnchen der Fa¬
milie plötzlich fehlte und mit diesem die Kinderfräulein Gabriele
Ferbcr aus Krefeld, wie sie sich nannte , während ihr wirklicher Na-
nie Selma Gobas, geschiedene Grünewald , war . Außerdem ver¬
mißte man Schmucksachen im Wert von 50 000 Mark . Durch ein
nichtunterzeichnekesTelegramm aus Mcnnz gelangte die Familie
wieder in Besitz des Kindes, das die Ferber dort zurückgelassen
hatte. Manche Leser werden sich des Falles , der damals Aufsehen
erregte, noch erinnern . Die Ferber reiste über Köln und Brüssel,
wo sie die Schmuckgegenstünde verkaufte, nach London und wurde
dort bei Kriegsausbruch von der englischen Regierung über Holland
nach Deutschland abgeschoben. Wegen Kindesentführnng und Dieb¬
stahl stand sie gestern vor der Metzer Strafkammer , wurde vom
ersten Vergehen freigesprochen, aber wegen Diebstahls zir zwei Jah¬
rei, Gefängnis uittcr Anrechnung von sechs Monaten Untersu¬
chungshaft verurteilt . ,

Anton Lang, der berühmte Christus -Darsteller der Oberam-
mergauer Pasiionsspiele, ist in den Kämpfen in der Champagne ge¬
fallen. Er war einer der bekanntesten Schauspieler der Welt; sein
Name ist unlöslich mit den Spielen der Oberammcrgauer Bauern
verknüpft. Bereits Anton Längs Vater , der frühere Bürgermei¬
ster, war lange Jahre Leiter der Passionsspiele ; seine Schwester
Rosa stellte die Maria dar , sei» Bruder Ludwig leitete die Spiele.
Anton Lang war im Lzauptberuf Töpfermeister ; er hat viele hübsch
aussehende Oefen in seinem heimatlichen Dorfe verfertigt. Als
Darsteller der Hauptrolle in der Passion zeigte er köstliche Schlicht¬
heit, die seiner inner» Frömmigkeit entsprang . Der hochgewach¬
sene Mann mit den wallenden Locken und dem Apostelbart war
zur Darstellung des Christus wie geschaffen. Ihm war die ganze
ungekünstelteInnigkeit eigen, die zu diesem froinmen Spiel gehört
und er hatte die Kraft — rein physisch— um oft fünfzig Mal ohne
Unterbrechung diese anstrengende Rolle zu spielen. Einer der ei¬
genartigsten Bauernspieler ist in treuer Pflichterfüllung für sein
Land gestorben, das er so oft erhoben hat.

Berücksichtigung von Urlaubsgesuchen. Das königiiche Kriegs-
ministerium hat dem Hansabund auf den von seinem Zentralaus¬
schuh für die Gesamtinteresscn des deutschen Einzelhandels gestell-
ten Antrag erwidert, daß alle militärischen Dienststellen »nt-
sprechend dem Anträge des Hansabundes wiederholt darauf hinge-
wiesen worden sind, Gesuche um Urlaub der Kriegsteilnehmer zur
Bestitigung wirtschaftlicher Notstände im kausmännischen und ge-
werblichcn Mittelstände wohlwollend zu prüfen und notwendig ge¬
wordenen Urlaub, soweit die dienstiichen Jitteressen es zulassen, zu
erteilen. Dieser Erlaß wird zweifellos in weitesten Kreisen des
gewerblichen Mittelstandes lebhafte Befriedigung heroorrusen.

hanaw Nach der jet;t erfolgten Aufstellung des Kostcnvcr-
fahrens stellt sich die Zahiungscinstcllung des Bauunternehmers
Johann Heinrich Hack hier als ein „fetter Konkurs " heraus / D(e
Kosten des Verfahrens belaufen sich auf 24 200 Mark , als verfüg¬
bare Masse bleiben insgesamt 16123 .31 Mark übrig . Diesem be¬
trage stehen nichtbcvorrechtigte Forderungen in Höhe von
566 777.49 Mark gegenüber, sodaß nur etwa 6 Prozent zur Ber-
teilritg gelangen können.

In flüssigem Eisen verbrannt . Ans der Friedrich-Msred-Hütte
In Rbeinhausen ergoß sich der Inhalt eines Mischers, etwa 400 bis
600 Tinnen flüssiges Eisen, in den Arbeitsraum und die danken
liegenden ÄnNeideräume. Zwei Arbeiter wurden von hem flMi-
aen Eisen überrascht. Einer von ihnen verbrannte zu eiiier UN-
sürmlichen Masse, der zweite stürzte in einen Wasserkübel und
wurde dann von der glühenden Masse bis zur Hälfte des Körpers
bedeckt. Der Unglückliche starb ebenfalls auf der Stelle.



Bochum . Vor der Strafkammer hatte sich die ostpreußische
Witwe Mrozak wegen Wahrsagerei zur Kriegszeit zu verant-CS; « Sv-. - _ " Li . r : txx_ _r _ _- - - - O- -- - vjv. . ^ u V. |u ö v,u QMi 0 "
werten . Die „Kunst " der Wahrsagerei übte sie von Bochum aus
unter den Polen des Jndustriebezirkes . Ihre Spezialität war aus
einem polnischen Gesangbuch und einem Hausschlüssel zu wahr¬
sagen . Sie hatte aus polnischen Familien einckn grohen Zulauf.
Eines Tages machte sich die Mrozak anheischig , mit Gesangbuch
und Schlüssel festzustellen , wer einer Frau einen Zwanzigmark¬
schein entwendet habe . Ihr Spruch lautete , der Schein sei dage-
bliebon , wo die Frau die Miete gezahlt habe . Die leichtfertig , Ver¬
liererin des Scheines bezichtigte auf Grund dieses Orakels ihre
Hauswirtin des Diebstahls , wobei sie ankündigte , Frau Mrozak
werde mit ihren schwarzen Künsten ihr Hörner wachsen lassen,
wenn sie den Diebstahl nicht eingestehe und den Schein herausgebe.
Ein andermal sprach bei der Angeklagten eine ganze Familie vor,
der sie eine passende Frau sür den ältesten Sohn bezeichnen sollte.
Die Mrozak legte den Schlüssel in das Gesangbuch , umband das
Buch mit einer Schnur und murmelte , während zwei Personen
die Enden der Schnur halten muhten , allerlei unverständliche
Zauberworte . Schließlich erklärte sie der Familie , der Gottlieb
werde eine Witwe mit zwei Kindern heiraten . Jedoch fand diese
„Weissagung " den lebhaftesten Widerspruch des Gottlieb . Die
Strafkammer verurteilte die Mrozak wegen Vergehens gegen das
Wahrsageverbot des Generalkommairdos zu 2 Tagen Gefängnis.

Hamburg . Das Jugendgericht verhandelte heute gegen die am
23. Juli 1898 in Hamburg geborene Maria Koop und gegen die
am 4. März 1900 ebenfalls in Hamburg geborene Henny Wiech-
mann wegen Totschlags . Beide ermordeten und beraubten am
14. Juli 1915 die Händlerin Bechling in deren Wohnung in der
Elsafferstraße . Das Urteil lautete gegen Maria Koop auf 15
Jchire Gefängnis , gegen Henny Wiechmann auf 13 )4 Jahre Ge¬
fängnis . Beantragt waren für jede 15 Jahre Gefängnis . •

Aetterfparnis . Die Notwendigkeit mit Fett so sparsam wie
möglich umzugehen , läßt eine fettlose Zubereitung gebratener Kar¬
toffeln , die als Delikatesse längst bekannt ist, besonders zweckmäßig
erscheinen : Das Braten ungeschälter Kartoffeln in glühend heißer
Asche. Schöne nicht zu große Kartoffeln werden gut abgewaschen
^ " ^«^ ^ ocknet, dann vergräbt man sie in die heiße Asche, welche
im Küchenherd zur Verfügung steht . Nach etwa % Stunden sind
»j * Kartoffeln gar , haben eine schöne braune Kruste , werden mit
einem Tuche von der Asche befreit und heiß mit der Schale gegessen.
Zugabe von Butter ist bei dieser Art der Zubereitung überflüssig.

Bunte Wertet.
Die Zahl der Krematorien in Deutschland betrügt jetzt 47.
42 Grad Kälte im Alpen kriegsgebiet . Wie die „Meraner Zei¬

tung " n :eldet , hatte es in den letzten Tagen bei den dorttgen höch¬
sten Kampfstellungen im Ortlergebiet — in Italien ! — 42 Grad
Celsius Kälte gegeben . Es ist eine Beruhigung zu wissen , daß
güte Unterstände und Oesen vorhanden sind und daß , so schreibt die
„Meraner Zeitung ", die Truppen mit Kälteschutzmitteln glänzend
/versorgt sind.

Das Polizeiamk in Weinheim hat eine wirklich zeitgemäße Po
lizeiverordnung erlassen und verboten , daß Kinder unter 14 Jahren
sich bei eintretender Dunkelheit auf der Straße noch aufhalten . Eben¬
so ist den Junge nunter 16 Jahren das Rauchen streng untersagt . Zu-
Zviderhandlungen werden sofort bestraft werden.

Koblenz . Der Gewehrfabrikant und Kaufmann Tiemer von
hier ertrank bei Burgen in der Mosel , als er in der Dunkelheit die
Fähre besteigen wollte . *

Berlin . Dienstag morgen brach im israelitischen Heimathaus
Btt der Grenadierstrabe ein Feuer aus , das den Dachstuhl des
Hauses vollkommen zerstörte . Der dort wohnende Händler Kohan
wurde so schwer verletzt , daß er auf dem Wege zum Krankenhaus
starb . Zwei andere Personen wurden ebenfalls verletzt.

- ^ . .. . . . . . I VW V MIIU UU | Ult (JU. C l' lltll'
oen beiden Nichten des Pfarrers , die schwer verletzt wurden . Die

»Einbrecher raubten 2700 Mark , einen goldenen ' Meßkelch und
andere Wertsachen.
f* Er lebt noch . Nach den „Münchener Neuesten Nachrichten " ist
die Blättermeldung , daß der Christus -Darsteller von Oberammer¬
gau , Anton Lang , in Frankreich gefallen ist, unrichtig . Lang be¬
findet sich wohl in Oberammcrgau.

Petersburg . Der bekannte Leibarzt der Zarcnfamilie , Pro¬
fessor Dr . Rnuchfuß , ist im hohen Alter gestorben.
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Weihnachtswu «sth.
Mein Töchterlein schläft — und in der Hand
Halt ich ein Brieflein , das sie mir schrieb.
Mit den steilen Zügen so wohlbekannt
Und meinem Auge vertraut und lieb : H
„Mein Weihnachtswunsch ." — Ich Hab ihr gesagt
Ganz wenig , ganz wenig gibts dieses Jahr ! J,
Nenn keine Wünsche , die kühn und gewagt,
Nicht Spielzeug , noch Puppen mit blondem Haar.
Der Vater steht draußen — ihm schicken wir
Biel wollenes Zeug . Lebkuchen und Nüsse,
Ein Tannenzweiglein mit Kerzenzier Üi
Und tausend liebe Weihnachtsgrüße ! <
Wir aber wollen auf alles verzichten , "
Nur ganz etwas Kleines will ich dir schenken . . ,
Danach , mein Kind , mußt du dich richten . . .
Ich sah sie lange stehn und denken , -\ ji-
Die blauen Augen tiefgesenkt , ß ■_ < *
Non blondem Haar die Stirn umsäumt , — i J
Da lächle ich: Was sie wohl denkt ? . ^ *
Wovon sie wohl im Stillen träumt ? 'ii -' '4
Schnell öffne ich den kleinen Brief F
Und les ihn immer wieder durch:
„Mein größter Wunsch zürn Weihnachtsfest-
Drei eiserne Nägel für Hindenburg !"

L . Linbcrg.

Wtuelte Hacbrfdbteit.
M " Au , dt , heutigen Berliner MorgevbUttt « te.

Privaktelegramm ».

F Berlin . Zu der Ansprache des Papstes  hebt die
».Germania " hervor , daß bis heute alle Bemühungen , die sich das
Haupt der katholischen Christenheit gebe, einen Gedankenaustausch
zwischen den Kriegführenden über eine Friedensanbahnung herbei¬
zuführen , an dem guten Willen bei unseren Feinden scheiterten.
Won den Staatsmännern in den uns bekämpfenden Ländern sei
immer und immer wieder bis zu dieser Stunde betont worden , daß
fie gar nicht daran denken wollen , mit uns Frieden zu machen , so
lange sie uns nicht niedergerungen haben.

'Berlin.  In der „Vosiischen Zeitung " heißt es mit Bezug
vuf die in der nächsten Sitzung des Reichstages zu erwartende
Rede des Reichskanzlers:  Sollt « Herr von Bethmann
Hollweg auf die an ihn gerichtete Frage nachdrücklich erklären , daß
ier : zu Friedcnsvcrhandlungen jederzeit bereit fei, so könnte man
aus den Widerhall gespannt sein, den eine solche Erklärung auf der
uns gegnerischen Seite findet . Unterdessen aber wird dafür ge¬
sorgt sein , daß die Rede des deutschen Rci ^ kanzlers nicht als
Schwäch « oder Kriegsmüdigkeit ausgelcgt werden kann . Dafiir
werden im Einvernehmen mit dem Reichskanzler und dem ge¬
samten ^ deutschen Volk die deutschen Heere sorgen . Und wenn die
Ffitzdr ihre törichte Absicht, Dnitschlayd zu demütigen tztzd zu prr - ,

Nichten trotz ihrer handgreiflichen Aussichtslosigkeit nicht ausgeben,
so trifft nicht Deutschland die Schuld , daß weiter Blut vergossen
wird und der Weihnachlsspruch „Friede auf Erden und den Men¬
schen ein Wohlgefallen " auch an diesem Weihnachtsfeste ein
frommer Wunsch bleibt.

Berlin.  Nach dem „Secolo " berichtet Mcgrini , daß die
Lage der Franzosen  sehr gefährlich geworden sei, nachdem
jede Hoffnung auf die Unterstützung von den Serben schwindm
mußte.

Berlin.  Französische Blätter lassen sich aus Cetinje melden,
daß die französischen und serbischen Truppen fortgesetzt von starken
albanischen Banden angegriffen werden.

Sin italienischer Kreuzer durch«in
österreichischerU-voot versenkt.

WB na . W i e n , 8. Dezember . Amtlich wird ver¬
lautbart : Eines unserer Unterseeboote hat am 5. ds M.
um 10 Uhr vormittags vor Balona einen italienischen
kleinen Kreuzer mit zwei Schloten versenkt.
•■kh -jg ; : uz J : !--\ ! i Flottenkommando.

Der Mittwoch T̂agesberlcht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 8. Dezember.

*: Westlicher Kriegsschauplatz.

Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich von
Auberive streitig zu machen , scheiterten . Außer den Ge¬
fangenen sind dort 3 Maschinengewehre in unsere Hand
gefallen.

Nordöstlich von Souain wurde den Franzosen die
Stellung aus der Höhe 193 von einer Ausdehnung von
etiva 500 Metern entrissen . Vier Gegenangriffe wur¬
den abgeschlagen , 1 Offizier , 129 Mann find gefangen
genommen , 2 Maschinengewehre erbeutet.

Oestlicher Kriegsschauplatz. ■£ "_

' An der Front der

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
von Hindenburg

wurden vereinzelte Vorstöße schwächerer russischer Ab¬
teilungen zurückgeschlagen.

Valkankriegsschauplah.

Vei Jpek wurden 80 Geschütze und viel Kriegsge-
röt erbeutet . Gestern find über 2000 Gefangene gemacht
worden . ,

Oberste Heeresleitung.
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Pool Rehm.
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Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervlöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl . Zahrtcr-
ersatz in div . Ausführungen u . a. m.

Sprechet . : 9 - G Ulm Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN .VEREINS.
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Schnellste Anfertigung grosser Auflegen
von Kate, „»gen . Festbüchern . Prospekten
etc . eie ., sowie sämtlicher Drucksachen In

einfacher wie künstlerischer Ausführung.
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% hervorragende deutfehe ErzeusniH : %
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